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Liebe Leserinnen und Leser,

Immer wieder erreichen den LEB Anfragen von der Presse und von Eltern zu problematischen Situationen an Schulen im Land. An 
dieser Stelle möchte ich – in aller Kürze – auf zwei solche Situationen eingehen. Auf den ersten Blick recht verschieden, haben sie 

doch gemeinsam, dass hier jeweils versucht wird, in die Schüler- und Elternrechte einzugreifen.

Der eine Fall ging durch die Presse. Die Rektorin einer schwäbischen Gemeinschaftsschule wollte den Schü-
lerinnen und Schülern verbieten, in Jogginghose zum Unterricht zu erscheinen. Nun kann man ja durchaus 
geteilter Meinung darüber sein, ob eine Jogginghose ein geeignetes Kleidungsstück für die Schule ist. Das 
ist sicherlich keine juristische, sondern eine ästhetische Frage. Ich persönlich hätte da auch mit „Nein“ ge-
stimmt, hatte aber wohl die aktuellen modischen Entwicklungen bei Jogginghosen nicht im Blick und habe 
in vielen Diskussionen deutlich Widerspruch erfahren.

Was aber keinesfalls geht, ist, aus eigenen ästhetischen Vorlieben als Schulleiterin eine allgemeine Regel 
für die Schule zu formulieren – quasi einen „Ästhetischen Imperativ“. Hier sind die Grenzen ihrer Handlungs-
befugnis doch deutlich enger gefasst – es geht um die Grenzen des Anstands, nicht um die Grenzen guten 
Geschmacks. Ach ja – auch bei den Grenzen des Anstands sind wir in einer gesellschaftlichen Diskussion, 
auch diese Grenzen ändern sich. Kein Schüler wird heute mehr aus einer mündlichen Prüfung verwiesen, 
weil er Turnschuhe trägt.

Was mich an diesem Fall sehr bedenklich stimmt, ist die Meinung der Schulleiterin, sie habe hier einen 
so weitgehenden Handlungsspielraum und könne so nonchalant und so weitgehend in die Freiheit der Schülerinnen und Schüler 
eingreifen. In nicht-totalitären Staatsformen ist das aber zum Glück nicht so einfach.

Was lernen wir aus dem Fall: Schülerinnen und Schüler müssen sich Eingriffe einer Rektorin in ihre verfassungsmäßig garantierten 
Rechte nicht gefallen lassen. Und das Korrektiv der freien Presse hat hier wunderbar gewirkt. Das finde ich dann doch einen posi-
tiven Lernerfolg.

Im zweiten Fall geht es um ein badisches Gymnasium. Hier wollte der Rektor die Schüler und Eltern eine Vereinbarung unterschreiben 
lassen, in der sie bestätigen, dass die Schüler den Freischwimmer haben und die Eltern an den Elternabenden teilnehmen.

Natürlich würde ich mich freuen, wenn mehr Eltern an den Elternabenden teilnähmen. Aber ein Elternrecht durch eine solche Ver-
einbarung in eine Pflicht ummünzen zu wollen, ist eine rechtlich absurde Volte. Auch der Versuch, alle Schülerinnen und Schüler, 
die keinen Freischwimmer haben – leider erschreckend viele – so de facto von der Schulvereinbarung auszuschließen, ist nicht 
nur pädagogisch mehr als zweifelhaft. Was z. B. macht das mit den Schüler/-innen, die ja ganz ohne eigenes Verschulden keinen 
Freischwimmer haben? Eine Nachfrage beim Kultusministerium hat für diesen Fall ergeben, dass man gegen diese Vereinbarung 
nicht rechtlich vorgehen müsse. Das ist zunächst überraschend. Klarheit schaffte aber die Begründung: Eine solche Vereinbarung 
sei rechtlich in keiner Weise bindend – sie habe keinerlei Rechtscharakter. In Deutsch: Diese Vereinbarung ist das Papier nicht wert, 
auf das sie gedruckt ist, und die Tinte nicht, mit der sie unterschrieben ist.

Was lernen die Schülerinnen und Schüler daraus: Man muss sich nicht an alle Vereinbarungen halten, die man unterschreibt! War 
das der durch die Schule intendierte Lernerfolg?

Bleibt mir zum Schluss noch, Ihnen eine gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr zu wünschen – bleiben Sie wachsam, 
wenn es um Eltern- und Schülerrechte geht.

Mit freundlichen Grüßen

Carsten T. Rees
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Eltern fragen: Wer entscheidet eigentlich darüber, ob Hausaufgaben übers Wochenende 
oder über die Ferien aufgegeben werden dürfen? Gibt es für „Hausis“ und Klassenar-
beiten verbindliche Regeln?

Michael Rux antwortet: Für die Klassenarbeiten, die Wiederholungsarbeiten und Tests 
oder auch die Hausaufgaben ist die „Notenbildungsverordnung“ einschlägig. Vieles ist 
darin genau geregelt; für alles, was darin nicht genau bestimmt ist, bildet diese Verord-
nung einen Rahmen, innerhalb dessen die Gesamtlehrerkonferenz mit Zustimmung der 
Schulkonferenz ergänzende Regelungen treffen kann (über die Schulkonferenz ist auch 
die Elternschaft hieran beteiligt).

 Konferenzordnung § 2 Abs. 1;  Notenbildungsverordnung § 9;  Schulgesetz § 45 
Abs. 2 und § 47 Abs. 5 

Solche „ergänzenden Regelungen“ können z. B. folgende Fragen betreffen:

– Darf an einem Tag neben einer Klassen- auch eine Wiederholungsarbeit geschrieben 
werden?

– Wie viele Klassenarbeiten dürfen in einer Woche geschrieben werden?

– Wie viele Klassenarbeiten dürfen je Fach in einem Schuljahr höchstens geschrieben 
werden?

– Muss eine Klassenarbeit wegen eines schlechten Ergebnisses (z. B. überpropor- 
tionaler Anteil von mangelhaften und ungenügenden Ergebnissen) der Schulleitung 
vorgelegt werden?

– Muss neben der Note auch der Klassendurchschnitt oder ein Notenspiegel mitgeteilt 
werden?

Auch bei den Hausaufgaben ist nach § 10 Abs. 3 der Notenbildungsverordnung ein Kon-
ferenzbeschluss über die „näheren Einzelheiten“ möglich, „insbesondere den zeitlichen 
Umfang sowie die Anfertigung von Hausaufgaben übers Wochenende und über Feier-
tage“ oder auch darüber, ob sie über die Ferien aufgegeben werden dürfen. 

Nach ihrem Beschluss sind solche „ergänzenden Regelungen“ für alle Lehrkräfte und 
die Schulleitung verbindlich. Sie sind den Eltern sowie den Schüler/-innen bekanntzu-
geben. 

Darüber hinaus kann die Schulkonferenz dem Schulleiter und den Lehrerkonferenzen zu 
allgemeinen Fragen der Leistungserhebung und -beurteilung Vorschläge machen (§ 47 
Abs. 2 SchG). Kein Beschlussrecht besitzen die Konferenzen jedoch in der Frage der 
Leistungsbewertung selbst. In der Frage der Notengebung besitzt die Gesamtlehrerkon-
ferenz lediglich ein Empfehlungsrecht.

Wenn an der Schule kein solcher Beschluss vorliegt, sind Hausaufgaben übers Wochen-
ende oder über die Ferien zwar nicht verboten, sie müssen aber pädagogisch begründet 
sein – etwa um sicherzustellen, dass die Schüler/-innen etwas, das sie unmittelbar zuvor 
gelernt haben, nicht gleich wieder vergessen. Besser wäre es aber, wenn die Unterrichts-
einheiten einschließlich der für den Lernerfolg unerlässlichen Übung und Wiederholung 
vor den Ferien abgeschlossen wären. Zudem dürfen die Hausaufgaben nicht so bemes-
sen sein, dass die Erholungsfunktion der Ferien gefährdet wird.



Schule im Blickpunkt informiert engagierte Eltern und Elternvertreter, aber auch Lehrkräfte und Schulleitungen über 
Fragestellungen, Diskussionen und Beschlüsse des Landeselternbeirats. Themen, die Eltern beschäftigen, werden gut 
lesbar aufbereitet und diskutiert.

Eltern, die neu in die Elternvertretung gewählt wurden, erhalten durch Schule im Blickpunkt viele Hilfestellungen, 
Einblicke in diverse schulrelevante Themengebiete sowie Tipps für die alltägliche Elternarbeit.

Bei allem steht eine gute und konstruktive Zusammenarbeit aller am Schulleben Beteiligten im Vordergrund.

Abonnieren Sie Schule im Blickpunkt als Schule oder Elternbeirat für alle Klassenelternvertreter. Die Finanzierung kann 
über die Schule, die Elternbeiratskasse oder z.B. auch über Sponsoring geschehen. 

Bleiben Sie informiert: Sofern Sie noch nicht zum Abonnenten- oder Empfängerkreis gehören, empfehlen wir Ihnen als 
interessierte Eltern, sich diese Zeitschrift für den eigenen persönlichen Gebrauch zu abonnieren.
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